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Der Arieg.
Die deutsche Heeresleitung geht nicht nur Mit Sieben-

"mstiefeln vor, wo es not tut, sondern auch mit pein-
Gründlichkeit. Sie läßt Festungen liegen, von denen

der Feind gehofft hatte, daß sie den deutschen Vormarsch
Malten sollten, holt dann aber, wo es die Sicherheit
der rückwärtigen Verbindungen erfordert, das Erforderliche
- -siebig nach. Ebenso wird natürlich, wo sich ein ernst»
uulj  Hindernis unseren Armeen in den Weg stellt, sorg-
jam damit aufgeräumt.

Die Bercbießung von ]Sancy
Um die Befestigungen von Nancy tobt der Geschütz«

tpf. Nancy selbst ist offene Stadt , aber die in der
ibe befindliche waldbedeckte Hochebene von Haye ist mit

toi Befestigungen versehen. Zahlreiche Batterien mit
..„nierten Unterständen, Schützengräben, Hinderniffe aller
Art machen die französische Stellung bei Nancy sehr fest,
»nf den Flügeln liegen außerdem zwei Sperrforts, Fort
de Frouard im Norden, Fort Pont St . Vincent im Süden.
Dazu kommt die Nähe der starken Festung Toul . Unsere
^" 'ren Geschütze müssen unfern braven Truppen , die
_„j den Augen des obersten Kriegsherrn selbst kämpfen,
im Weg zum letzten entscheidendenAngriff bahnen.

*

Die Einschließung von Hntwerpen.
I »Uwerpen wird von den Deutschen immer enger ein«
Kloisen.. Auch vom Westen wird die belgische Haupt-
Ht allmählich durch die deutschen Belagerer getrennt.i wird berichtet:

Die Zest»»g Termonde ist gefalle», nachdem die
- die Brücke gesprengt und zum Teil verbrannt
Die Stadt brennt an einige» Stelle».

,DiE Angst der Bevölkerung ist, wie aus Antwerpen
^ » Holländer m Rotterdamer Blättern erzählen,

höchste gestiegen. Bei iedem verdächtigen Laut
.m die Einwohner in die Keller aus Furcht vor einem
»Zeppel,«besuch. Bei dem Bombardement Antwerpens

^ ^ blin sind viel gröbere Beschädigungen an«
worden, als bisher angegeben wurde. Angeblich
Dauser beschädigt und 60 zertrümmert worden,

müen wurden vor allem gegen öffentliche Gebäude,
gen das königliche Schloß geschleudert.

Devtsche Flieger über Gent.
Ätschen Flieger stehen hinter den Luftschiffen

«zurück. Uber London wird vom 6. September ge-

die StaA « *** ü?8 clnc "Taube " in großer Höh« über
«tadt « ent hi». Sie warf zwei Bomben herab. Die

Ite £? ?"/, btt<( Dach einer Schlofferwerkstatt in der
" "'aisance, die z,veile auf de» Boulevard deS

Es wurde nur Materialschaden angerichtet,
hatte man aus Antwerpen — ohne irgendwie

!-ä ? .^ rund — stets gemeldet, daß die deutsche
^Eung nicht daran denke, gegen Gent vorzugehen.

Die rlmgegend Antwerpens überschwemmt.
Nöten nehmen die Verteidiger Antwerpens.

Äi in Kriegsläuften in den Niederlanden
das Basier zu Hilfe. Aus Ostende wird

■Ha ««*611 . ^ ""öes , besonders Mecheln, wmde
^M « lgl schen Genietruppen unter Wasser gesetzt.

«n Sc “? der Dyle , 30 Kilometer südlich von
i ? »on bhr tief liegende Gegend bei Antwerpen

durck-ÄEN Bachen urch Kanälen durchflossen und
»wer̂ » -r.^ h« von Stauanlagen unter Wasser
J T Dadurch wird ein Sturm auf die Festung
“y * * unstte „Brummer * können natürlich an

"fvung durch die Überschwemmung nicht behindert

* / um ? »
Paris vor der Belagerung, '

Ä dem rechten Flügel vorgehende Armee bei
ywltett v. Kluck ist inzwischen über Amiens un
vuach Longeau und der großen Straße nach

»l. gezogen . Die Stadt setzt die Vorbereitungen
-Lung  fort . Das Boulogner Gehölz ist teil-
W »., ^ egrasiert. Die Wege nach Paris sind ver-
« kr  Angeblich ist der Zustrom Freiwilliger un-'
»ran- r letztere wahr ist, bleibt abzuwarten.

sv!en beginnen nämlich, nachdem der erste
fteihp ru“ec  wieder furchtbar zu prahlen und

So wird ans Bordeaux einem ikdlienischen

Üi^ ältbaren Verteidignngsarbeiten , die General
n„̂ örovisiert habe, hätten die Deutschen ver¬

öl»,.- ? örer schon angekündigten Belagerung von
fetal die sie als Krönung ihrer bisherigen
ik-in^ hteten. Berichte aus dem Kriegsministerium

LLweifel , daß die Deutschen, die durch ihre
PlaW „r furchtbare Verluste an Menschen

ertttten , vor einem entscheidenden Zu-
mit Truppen zurückschreckten, deren Taktik

Donnerstag , den 10. S eptember 1914?
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veränderte Taktik der Deutschen, die sich nach Osten
wendeten, nicht nur, um den Kampf mit frischen
Truppen zu vermeiden, sondern um sich nicht zu weit
von ihren Rückzugslinien zu entfernen. General Joffre
warte ab, um sein Ziel zu erreichen.

Eine über London kommende Nachricht behauptet
sogar, daß Joffre schon Erfolge gehabt habe. w

Der Bürgernieister von Boulogne habe ein Tele¬
gramm erhalten, wonach es General Joffre gelungen sei,
die deutschen Truppen zurückzudrängen. Die englischen
Truppen sollen die Deutschen umgangen haben; die
Deutschen räumten in Eile Lille.

Natürlich ist an allen diesen Nachrichten kein wahres
Wort denn sonst würde man von unserm Generalstab, der
auch das kleinste Mißgeschick nicht verschweigt, etwas ge¬
hört haben. Die Franzosen sind große Kinder. Die Angst
vor dem „Buhmann ", der kommt, um sie in den Sack zu
stecken, suchen sie sich durch Schreien und Lärmen zu ver¬
treiben.

London in •furcht vor den Zeppelins, j
Die „Times" meldet, daß die englische Marine auch

damit beauftragt worden ist, Angriffe gegen London aus
der Luft abzuwehren.

Hhd « plane patrouilliere » regelmäßig die Ostküste
Englands entlang, um auf deutsche Luftschiffe und Flug,
zeuge zu lauern. Nachts arbeiten Scheinwerfer. Auf
den Regicrnngsgcbäuden «sw. sind Kanonen anfgestellt
worden, und eö werde» Flugzeuge bcrcitgehalten.

Die Furcht vor unseren schneidigen Zeppelins ist all¬
gemein. In Paris und Antwerpen zittert man vor ihnen
ebenso wie in der Hauptstadt Englands . Die Londoner

« Zeppelinfurcht ist der beste Beweis , daß man dort an die'
' Pariser Prahlereien von Erfolgen Joffres auf dem rechten

deutschen Flügel nickst das Mindeste glaubt.
Die verhaßte deutsche Flotte!

Der Londoner Korrespondent des „Giornale d' Jtalia"
stellt die bittere Enttäuschung des englischen Publikums
fest, das vergebens auf die große Seeschlacht mit der Der-
nichtung der deutschen Flotte warte . Dieses Warten sei
um so peinlicher, als das deutsche Landheer täglich in Frank-
reich vordringe.

Außerdem müssen die Engländer von fortwährenden
kühnen Vorstößen denll sier Torpedoboote hören. Ja,
einige deutsche Torpedvgesllnvuder hätten sogar che eng¬
lische Blockade durchbrochen und seien an den Ostküsten
Englands erschienen. Korrespondent schließt, eine
längere Fortdauer dieses Hangens und Bangens und der
Untätigkeit der englischen Flotte werde auf die englische
Bolkspsyche höchst niederschmetterndwecken.
M ., Wieder ein englischer Dampfer gesunken . I
IP London , 7. September.

Die Admiralität gibt bekannt, daß der Paffagier¬
dampfer „Runo " der Wilson-Linie am 8. September
nachmittags nahe der englischen Ostküste auf eine Mine
gelassen und gesunken kst. Die Bemannung und die
Passagiere seien gerettet bis auf etwa 20 Russen, die aus
Paris geflüchtet waren.

*

* JSeue öfterreiebifeb-ruffifebe Kämpfe. 3
Wien , 7. September.

Amtlich wird gemeldet: Am 3. September beschaffen
die Russen die in weiten! Umkreis um die Stadt Lemberg
errichteten Erdwerke. Unsere Truppen waren jedoch be¬
reits abgezogen, um die offene Stadt vor einer Be-
schießung zu bewahren, und weil auch operative Rück¬
sichten dafür sprachen. Lemberg dem Feinde ohne Kampf
zu überlasten . Das Bombardement hatte sich somit nur
gegen unverteidigte Deckungen gerichtet. Die Armee
Dank! ist neuerdings in heftigem Kampfe, an der sonstigen
Front herrscht nach den großen schlachten der vergangenen
Wochen oerhältnisniäßige Ruhe.

Japan und Rußland Arm in Arm.
Daß der Krieg gegen uns seit lange abgekartet war,'

und daß die schlitzäugigen Japaner von Anfang an mtt in
der allgemeinen Verschwörung gegen Deutschland waren,
hat jetzt der japanische Gesandtschaftssekretär im Haag,
Herr Bokota, ausgeplaudert . Er erzählte einem Mit¬
arbeiter des „Nieuwe Rotterdamsche Courant folgende
bezeichnende Einzelheiten:

Japan hätte sich als Bundesgenosse Englands ge¬
zwungen gesehen, Deutschland den Krieg zu erklären. Dir
Interessen Japans beschränken sich im fernen Osten von
den chinesischen bis zu den japanischen Gewässern
Kiautschou hat eine sehr schwache deutsche Besatzung, uni
wenn die Japaner mit allen Kräften auftreten wollen und
vor keinem Opfer zurückschrecken, könnten sie Kiautschou
binnen drei Tagen einnehmen. Vorläufig find kaum
7000 Mann nach Kiautschou aeschickt worden, die nach

der Meinung des Herrn Aokota in ver Lage sind, oyn«
große Anstrengungen das deutsche Pachtgebiet in zwei
bis drei Monaten zu besetzen. Auf die Frage , was aus
Kiautschou werden soll, antwortete Uokota: Es soll an
China zurückgegeben werden, wenn die Umstände es er¬
lauben, der Zeitpunkt dieser Wiedergabe läßt sich aber noch
nicht bestimmen. Unsere Beziehungen zu unseren Nachbarn,
China und den Vereinigten Staaten , sagte der Diplomat,
sind die bestmöglichen. Auch mit Rußland stehen wir aus
sehr gutem Fuß, und nur dank dieser Beziehungen war
Rußland imstande, sein Heer nach dem europäischen Kriegs¬
schauplatz zu bringen. Auf diese Weise haben wir ber
Triple -Entente einen groben Dienst erwiesen, über die
Sendung japanischer Truppen nach Europa sagte Herr
Dokota, daß er es für ausgeschlossen hält , daß Japan nach
Europa sein Heer ausschicke, da es erstens keine Interessen
da hat und zweitens der Transport sehr schwierig wäre
und mindestens sechs Wochen dauern würde . Japan hat
Deutschland den Krieg formell erklärt , Oslerreich-Ungarn
aber nicht. Trotz des Kriegszustandes hat Japan die
Deutschen und die Österreicher aus seinem Lande nicht
ausgewiesen und nicht gesungen genommen.

Die Befestigungen von parts . 7
Paris ist eine Festung allerersten Ranges . In den

letzten 40 Jahren hat man sie planmäßig ausgebaut . Die
alte Umwallung hatte bei einem Umfang von 36 Kilometer
93 baMonierte Fronten ohne Vorwerke, davon 67 auf dem
rechten, 26 auf dem linken Seineufer . Zurzeit haben
nur mehr einige Punkte im Süden und Osten militärischen
Wert, der westliche und nordwestliche Teil ist daher von
der Porte d'Auteuil bis zum Kanal von St . Denis (Pantin)
aufgelaffen worden. Die Umwallung hat nur wenige und
unzureichende Hohlbauten ; der Durchmeffer beträgt von
Norden nach Süden 9, von Westen nach Osten 10,5 Kilo¬
meter, die größte Ausdehnung vom Point du Jour im
Südwesten bis zur Porte de la Villette 13,6 Kilometer.
Durch die Umwallung führen 67 Tore , darunter 9 Eisen-
bahndurchläfse. Die älteren Forts , von denen die im
Krieg 1870/kl sogar teilweise sehr stark beschädigten wieder
vollkommen hergestellt wurden , haben gegenwärtig nur mehr
Wert als Reduits und Nachschubmagazine für die weiter
vorgeschobenen neuen Werke. Der alte Fortsgürtel hat 68
Kilometer Umfang. 19 Kilometer Durchmesser von Westen
nach Osten und 16 Kilometer von Norden nach Süden.
Wiederholt wurden zeitgemäße Änderungen vorgenommen,
so erhielten beispielsweise verschiedene Forts Panzertürme
für je zwei 166-Millimeter -Geschütze. Der leitende Grund¬
gedanke für die Neubefestigung war das Bestreben, zu¬
nächst die Stadt selbst gegen ein Bombardement zu decken,
sodann den Feind , zu einer möglichst großen und damit
auch um so schwächeren Einschließungslinie zu zwingen,
und ein möglichst großes Gebiet für die Verproviantierung
zu sichern und für die Unterbringung der Armee außer¬
halb ber Stadt zu gewinnen. So entstand der derzeitige
große Fortsgürtel . der einen Umfang von 126 Kilometer.
SS* Ausdekmuna non 36 Kilometer von Norden nach
Enden und von 42 Kilometer von Westen nach Osten hat
und einen Flachenraum von 600 Quadratkilometer um-
faßt. Eine Einschließungslinie, die im Durchschnitt sich
unbedingt 33—35 Kilometer von der Stadtumwallung ent¬
fernt ballen mußte, wurde einen Umfang von 160 Kilo¬
meter emnehmen müssen, und daher mindestens eine
Armee von ungefähr einer halben Million Mann er-
fot&ern, wahrend für die Verteidigung 166000 Mann ge¬nügen wurden.

Das verschanzte Lager zerfällt in drei große Gruppen:
h  das verschanzte Lager des Nordens , zwischen der unteren
Seme und der Ardennenbahn, deckt die voraussichtliche
Angriffsrichtung; 2. das verschanzte Lager deS-^Ostens,
zwischen der Ebene von St . Denis und der oberen Seine
begünstigt vorzugsweise die Offensive in der Defensive und
beherrscht die Endpunkte der feindlichen Operationsrichtung:
% das verschanzte Lager des Südwestens , am linken
Seineufer , begünstigt und erleichtert die Zufuhr in die,
©ra&t aus dem Gebiet der unteren Seine und der Beauve,
dre zunächst wohl der feindlichen Einwirkung noch am
wenigsten ausgesetzt sind. Die einzelnen Werke haben
verschiedene Starke , nämlich Besatzungen von 1200 und
600 Mann und Armierung von 60 und 24 schwerenGeschützen.

Kopenhagen, 8.J &cpt. nie oeuricyen Mlllrarveyoroen
haben, wie „Berlinske Tidende" gemeldet wird. Lille sieben
Millionen. Amiens dreiviertel. Lens dreiviertel. Armentieres
eine halbe Million Krtegskontribution  auferlegt.

Rotterdam, 8. Sept . Nach einer „Times ' -Depesche aus
Boulogne hat der Bürgermeister der dortigen Bevölkerung
befohlen, die Wchfen einzuliefern und dem Einzug der
Deutschen keinen Widerstand entgegenzusetzen.

Kriegs-Chronik 1914.
7. September . Kapitulation der Festung Maubeuge.

Die Deutschen erbeuten 40000 Kriegsgefangene, darunter
vier Generäle. 400 Geschütze und zahlreiches Kriegsgerät.

8- September . Kaiser Wilhelm richtet ein Telegramm
an den Präsidenten Wilson der Vereinigten Staaten von
Amerika, in dem der Kaiser die Verwendung von Dum -Dum-
Geschoffen bet den Gegnern und die Bestialitäten der
belgischen Zivilbevölkerung geißelt. — Meldung , datz der
englische kleine geschützte Kreuzer „Patbfinder " auf eine
STH» « no « n &on " - —



r

Kalfer  Wikelm an präfident Mlfon.
Die . Norddeutsche Mgemeine Zeitung ' o« - ,

öffentlicht nachstehendes Telegramm , das Seme
Majestät der Kaiser an den Präsidenten Wttson
gerichtet hat:

Ich betrachte es als meine Pflicht , Herr Präsiden^
Eie , als den hervorragendVertreter  der Grmroiaye
der Menschlichkeit, zu benachrichtigen, daß nach oer
Einnahme der französischen Festung Longwy meine
Truppen dort Tausende von Dum -Dum -Geschossen em
deckt haben, die durch eine besondere Regierungs-
werkstätte hergestellt waren . Ebensolche Geschosse
wurden bei getöteten und verwundeten Soldaten
und Gefangenen , auch britischer Truppen gefunden.
Sie wissen, welche schrecklichen Wunden und Lewen diese
Kugeln verursachen, und daß ihre Anwendung durch die
anerkannten Grundsätze des internationalen Rechts meng
verboten ist. Ich richte daher an Sie einen feierlichen
Protest gegen diese Art der Kriegführung , welche dam den
Methoden unserer Gegner eine der barbarischsten geword « .
ist. die man in der Geschichte kennt. Nicht nur haben sie
diese grausamen Waffen angewendet , sondern die belgische
Regierung hat die Teilnahme der belgischen Zivil¬
bevölkerung an dem Kampfe offen ermutigt und seit langem
sorgfältig vorbereitet . Die selbst von Frauen und Geist¬
lichen in diesem Guerillakrieg begangenen Grausamkeiten,
auch an verwundeten Soldaten . Arztepersonal und
Pflegerinnen (Arzte wurden getötet. Lazarette durch Gewehr¬
feuer «- gegriffen), waren derartig , daß meine Generale
endlich gezwungen waren , die schärfsten Mittel zu ergreifen»
um di* Schuldigen zu bestrafen mid die blutdürsttge Be-
oölkerung von der Fortsetzung ihrer schimpflichen Mord-
und Schandtaten abzuschrecken. Einige Dörfer und selbst
die alte Stadt Löwen , mit Ausnahme des schönen Stadt¬
hauses, mutzten in Selbswerteidigung und zum Schutze
meiner Truppen zerstört werden. Mein Herz blutet , wenn
ich sehe, datz solche Matzregeln unvermeidlich geworden
sind, und wenn ich an die zahllosen unschuldigen Leute
denke, die ihr Heim und Eigentum verloren haben, infolge
des barbarischen Betragens jener Verbrecher.

__ _ _ _ Wilhelm l. R.

' Kaffer Mlkelm an Amerika.
Appell des Reichskanzlers an die amerikanische Presse

Die . Norddeutsche Allgemeine Lotung'
bringt folgende Mitteilung des Reichs,
kanzlers an die Vertreter der . llnitet
Preß ' und der . Associated Preß ' .

Grosses Hauptquartier , 2. September 1914.
Ich weitz nicht, was man in Amerika über diesen

Krieg denkt. Ich nehme aber an. datz dort inzwischen der
Telegrammwechsel Seiner Majestät des Kaisers mit dem
Kaiser von Rußland und dem König von England be-
kannt geworden ist, der unwiderleglich vor der Geschichte
Zeugnis dafür ablegt . wie der Kaiser bis zum letzten
Augenblick bemüht gewesen ist, den Frieden zu erhalten.
Diese Bemühungen mutzten aber vergeblich bleiben , da

Rußland «»ter alle« Umständen zum Kriege
entschlossen

war und England , das durch ein Jahrzehnt hindurch de«
deutschfeindlichen Nationalismus in Rußland und Fran^
reich ermutigt hatte, die glänzende Gelegenheit , die sich
ihm bot, die so oft betonte Friedensliebe zu , bewahren,
ungenutzt vorübergehen lieb, sonst hätte wenigstens der
Krieg Deutschlands mit Frankreich und England ver-
mieden werden können. Wenn sich einmal die Archive
öffnen werden , so wird die Welt erfahren, wie oft Deutsch¬
land England die Freundeshand entgegengestreckt hat.
Aber England wollte die Freundschaft mit Deutschland
micht. Eifersüchtig auf die Entwicklung Deutschlands und
in  dem Gefühl, daß es durch deutsche Tüchtigkeit mid
deutschen Fleitz auf manchen Gebieten überflügelt werde,
wünschte es Deutschland mit roher Gewalt niederzuwerfen,
wie es seinerzeit Spanien , Holland und Frankreich meder-
geworfen hat. Diesen Moment hielt es letzt für ge¬
kommen, und so bot ihm denn der Einmarsch deutscher
Truppen in Belgien eiuen willkommenen Vorwand , am
Kriege teilzunehmen . Zu diesem Einmarsch aber war
Deutschland gezwungen , weil eS dem beabsichtigten fran¬
zösischen Vormarsch zuvorkommen mutzte und Belgien nur
auf diesen wartete , um sich Frankreich anzuschlietzen.
Datz es

für England n«r ein Vorwand
war , beweist die Tatsache, datz Sir Edward Grey bereits
am 2. August nachmittags , also bevor die Verletzung der
belgischen Neutralität durch Deutschland erfolgte , dem
französischen Botschafter die Hilfe Englands bedingungs¬
los für den Fall zugesichert hat, daß die deutsche Flotte
die französische Küste angreife . Moralische Skrupel aber
kennt die englische Politik nicht. Und so hat das englische
Volk , das sich stets als Vorkämpfer für Freiheit und
Recht gebärdet, sich mit Rußland . dem Vertreter des
furchtbarsten Despotismus , verbündet, mit dem Lande,
das keine geistige, keine religiöse Freiheit kennt,, das me
Freiheit der Völker wie der Individuen mit Fußen tritt.
Schon beginnt England einzusehen, daß es sich verrechnet
hat, und datz Deutschland seiner Feinde Herr wird . Daher
versucht es denn mit den kleinlichsten Mitteln , Deutsch¬
land wenigstens nach Möglichkeit in seinem Handel und
seinen Kolonien zu schädigen, indem es , unbekummen um
die Folgen für die Kulturgemeinschaft der weitzen Rasse,

Japan z« einem Raubzug gegen Kiautscho«
aufhetzt, die Neger in Afrika zum Kampf gegen die
Deutschen in den Kolonien führt und, nachdem es den
Nachrichtendienst Deutschlands in der ganzen Welt unter-
Kunden hat, einen Feldzug der Lüge gegen uns eröffnet.
So wird es Ihren Landsleuten erzählen , daß deutsche
Truppen belgische Dörfer und Städte niedergebrannt
haben. Ihnen aber verschweigen, datz belgische Mädchen
wehrlosen Verwundeten auf dem Schlachtfelde

die Augen ausgestochen
haben. Beamte belgischer Städte haben unsere Offiziere
zum Essen geladen und über den Tisch hinüber erschossen.
Gegen alles Völkerrecht wurde die ganze Zivilbevölkerung
Belgiens aufgeboten , die sich im Rücken unserer Truppen
nach anfänglich freundlichem Empfang , mit versteckten
Waffen und in grausamster Kampfesweise erhob. Bel¬
gische Frauen haben Soldaten , die sich, im Quartier aus¬
genommen . zur Ruhe legten,
. _ _ die Hälse durchschnitten. -

England wird auch nichts von den Dum -Dum -Gefchossen
erzählen , die von Engländern und Franzosen , trotz aller
Abkommen und der heuchlerisch verkündeten Humanität
verwendet worden sind und die Sie hier in der Original¬
packung einsehen können, so wie sie bei englischen und
französischen Gefangenen gefunden wurden . Seine Malestal
der Kaiser hat mich ermächtigt, alles dies zu sagen und
zu erklären, datz er volles Vertrauen in das Gerecht!^
keitsgefühl des amerikanischen Volkes hat, das sich durch
den Lügenkrieg, dm unsere Gegner gegen uns . führen,
nicht täuschen lassen wird . Wer seit dem Ausbruch dieses
Krieges in Deutschland gelebt, hat
die große moralische Volkserhebung der Deutsche » ,
die von allen Seiten bedrängt , zur Verteidigung ihres
Rechtes auf Existenz freudig ins Feld ziehen, selbst beob-
achten können und weiß , daß dieses Volk keiner unnötigen
Grausamkeit, keiner Roheit fähig ist. Wir werden fiegm
dank der moralischen Wucht, die die gerechte Sache unserm
Truppen gibt — und schließlich werden auch die größten
Lügen unsere Siege so wenig wie unser Recht verdunkeln
können.

Maubeuge war der letzte befestigte Stützpunkt , den
die Franzosen im nordöstlichen Teile des Larw^ noch
besaßen. Der Or . liegt in einem Zipfel , der sich gegm
das belgische Land oorschiebt und war in Hinblick aM
einen von dort derkommenden Einmarsch sehr stark beseitigt
worden . ES bat aber nichts genutzt, der deutsche Bor¬

marsch auf Paris ist durch Maubeuge nicht einen Augen-
blick aufgehalten worden . Die Armeen sind einfach daran
vorbeigezogen , und es wurden genügmd Truppen zmück-
gelasien, um Maubeuge zu belagern . Genau so geschieht
es mit Antwerpen , mit Nancy » Toul , Verdun und Belfort,
und so würde es auch mit anderen Festungen gehaltm
werden.

Von Maubeuge hörten wir zum erstenmal , alS mn
24. August dort die englische Reiterei geschlagen wurde.
Die Reste dieser Armee oder wenigstens ein Teil davon
dürfte sich in die Festung selbst gerettet haben und wäre
dann jetzt unter den 40000 Gefangenen zu suchen. Bald
nach jener Schlacht wird auch die Belagerung begonnen
haben. Am 25. August fiel Namur , wodurch dl- Arttllerie
für Maubeuge frei wurde . Maubeuge galt als Festung
erster Klasse und war von einem Kranz von fed&S w»
geschobenen Forts , dazu einer großen Anzahl von Redouten
und permanmten Batterien umgeben . Der ganze Umkreis
der Werke betrug 30 Kilometer . Die Belagerung ging in
der für solche Fälle vorgeschriebenen Weise vor sich mdem
die Angriffe von einer Sette erfolgten . Alle ubrigen
Forts und Schanzen wurden einfach unter beaufsichtigende
Kontrolle genommen, damit nicht etwa von ihn« , aus oder
über sie Ausfälle aus der Stadt selbst den Fortgang der
Arbeiten störten. Die Beschießungrichtete sich gegen zwei
bestimmte Forts , vermutlich die nördlichen, denn es war
für die belagernden Truppen völlig gleichgültig , von
welcher Seite sie angriffen . Die beiden angegriffen « !
Forts gerieten schon ani zehnten oder elften Belagerungs¬
tage, am 6. September , in unsere Hände , und damit selbst-
verständlich auch das dazwischen liegende Gelände . Sie
konnten der Wirkung unserer kräftigen schweren Geschütze
nicht länger trotzen. Damit verlegten nun die deutschen
TÄ )pen ihren Stützpunkt in di- bechen gemurmenen
Forts und beschossen von da aus die Stadt . So wurde
die Übergabe der ganzen Festung mit allem , was drin
war . und allem, was darum hmg . nur eine Frag « der
Keitt Die Übergabe erfolgte am Montag , den 7. © ep*
Set . Datz die Kriegsbeute so grob sein würde , hatte

mQn Die Êinimhme"von Maubeuge hat nebenbei noch eine
besondere sttategische Wichtigkeit indem nunmehr zwei
grobe Eisenbahnlinien , die von Maubeuge gesperrt warem
frei werden : die Linie Paris —Mons Brussel und die
Linie Paris —Namur —Lüttich—Aachen. Das ist mcht zu
unterschätzen, da die demnächst vor Pans aufmarschierenden
deutschen Truppen so in direktester Verbindung mit dem

^ *Jnzrosschen^sind, wie wir rückblickend noch einmal
aufzählen wollen , die groben Festungen Reims und
La Fere kampflos in unsere Hände ubergeben worden,
ferner wurden Lille und Boulogne ohne weiteresvon den
Franzosen geräumt, und die kleineren Erenzplatze Gwet,
Montmedy , Longwy sind nach kurzer Belagerung ae*
fallen. Der Festungskrieg , der 1870  sehr viel Muhe unü
Zeit beanspruchte, geht in diesem Ringen viel schneller
Md weniger blutig oor sich. So werden wovl auch die
übrigen festen Lager, die der Femd ubsettsder ^ otzen
Heeressttatze noch verteidigt , auch bald ihrem Schicksal
erliegen, wenn erst einmal unsere Heeresleitung es für
rnaebracht hält , sie zu nehmen . Was aber viel wichtiger
Iß,0die Belagerung der Hauptstadt B °ris wird , da die frei¬
werdenden Batterien jedenfalls zunächst dorthin gehen
werden, in viel kürzerer Zeit ihr Ende finden und dem
französischen Widerstande vollends das Rückgrat brechen.

-Tj Kiste » mit franzSstschen Du u^ Mn-KnMn^
Keim Beniner Kriegsmuüsterium ging folgende, dur«

.D .T .B .' rc -cttete Mitteilung des Armee-Oberkommando!
der fünften Armee ein:

Der Leutnant der Reserve Bader , Führer der
I Fernsprechabteilung , Detachement Kaempffer, hat hierhr-

gemeldet, datz er bei Einrichtung einer FeldtÄegraphe^
station in Longwy eine große Menge von angebohrtex

ü Jnfanteriegeschofsen , die in Kisten verpackt waren, vor.
gefunden habe, ein Stück ist beigefügt . Das Geschoß
der beigefügten Patrone zeigt an der Spitze eine tiefe
von einer Maschine hergestcllte Einbohrung und fö
somit ein sogenanntes Dum -Dum -Geschoß.

Diesen erdrückenden Beweisen gegenüber dürste die
französische Regierung ihr freches Leugnen , daß sie stM
ihre Truppen mit Dum -Dum -Geschossen ausgerüstet hat.
aufgeben müssen.
L , Deutschland droht mit Wiedervergeltung.

W.T.B.  Großes Hauptquartier, 8. Sept.
Immer wieder finden unsere Truppen auf der ganzen

Front bei den gefangenen Franzosen und Engländern
Dum -Dum -Geschosse in fabrikmäßiger Verpackung, so wie
sie von der Heeresverwaltung geliefert sind. Diese bewußt
grobe Verletzung der Genfer Konvention durch Kultur-
Völker kann nicht scharf genug verurteilt werden. Das
Vorgehen Frankreichs und Englands wird Deutschland
schlietzlich zwingen , die barbarische Kriegführung seiner
Gegner mit gleichen Mitteln zu erwidern.

Bevorstehende Beschießung von Ostende.
U Rotterdam,  8 . September.

' Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ' meldet aus
Antwerpen , daß deutsche Truppen bei Melle die Belgier
nach einem Bombardement zuruckwarfen. Dre Deutschen
stehen nur noch einige Kilometer von Gent . Flüchtlinge
Ms Ostende erklärten in Vlissingen , daß dre Beschießung
von Ostende bevorstehe. Dreißig Züge mrt Flüchtlingen
fuhren von Ostende ab. Die Engländer landeten dott
Leitern wiederunr Truppen.

politifcke Kunäfcdau.
Deutfcbcs Reich.

+ Die rücksichtslose Überhebung und die Verachtung
aller durch internationalen Brauch oder Gesetz ge-

hettigten Rechte, wie sie England beliebt , ^gtsichw .eer
si einem besonders kennzeichnenden Fall . D lisch-
and bat durch Vermittlung der Vereinigten Staaten
£n Amerika bei Belgien. Frankreich, Großbrr anmen
md Rußland ansragen lassen, wie , dort das Pr,seu-
»erfahren eingerichtet sei, und in welcher Werse
Deutsche vor den Prisengerichten vertreten werde»
Ken Bisher haben Frankreich und Großbritannien
geantwortet . In Frankreich gehören Prisensachen vor den
Prisenrat (conseil des prises ); Berufungsgericht ift da
Staatsrat conseil d’etat) : Interessen en können sich ren
den beim Staatscat zugelassenen Anwälten vertreten lassen.
Großbritannien hat erklärt, daß kein feindlicher Ausland«
vor einem britischen Prisengericht vertreten werden könne.
— Das ist englische Auffassung von Recht und Eigentum.

+ Zu der Kundgebung der Führer bürgerlicher Reichs-
narteien über die Ergänzung unserer Seernstnng mrd
nrntUdb erklärt: Die über diese Besprechung gemachten
Mitteilungen lassen in erfreulicher Deutlichkeit den festen
Willen erkennen, mit der deutschen Regrerung in diesem
Kriege auszuhalten bis zum letztem und ihr alsi ru em«
erfolgreichen BeendigMg des Kampfes erforderlichen Km.«
zur Verfügung zu stellen. Angesichts der erhebenden Em
mütigkeit, mit der der Reichstag am 4. August alle seme
schlüsse gefaßt hat, muß aber angenommen werden, daß
sich hier nur um eine Besprechung gehandelt bah we
eche gemeinschaftliche Aktion aller Parieren  vorbemten
soll. ^Selbstverständlich werden dre Verbündeten Aegr
rungen, soweit sie zur Fortführung des Krieges etwa rm
weiterer gesetzlicher Vollmachten bedürfen sollten
sich heute nicht übersehen läßt - nicht unterlassen, dem
Reichstage die erforderlichen Vorlagen zu machen.

Albanien . ,
X Nach den getroffenen Vereinbarungen mit der Sla '

oertretMg zogen die Nebclleu in Durazzo ein. »>»
dem Konak, wo der Mufti von Tirana sich befand, wu.
unter großem Jubel der Anwesenden die turk
berausgebängt . Sodann wurden mehrere Anwrawen
halten Schließlich erklärte der Mufti von Trraii,
Konak werde nun geschlossen und in diesem Zustande
bleiben , bis ein anderer Fürst komme. Dann » MM
sämtliche früheren Ministerien und Verwaltungsj
von Vertreten , der neuen provisorischen Regierung -
versiegelt . Die Stadt ist ruhlg . Zahlreiche Fammen,
hier gebliebenen österreichischen Freiw .ll .gen, sowie
Rumänen haben Durazzo verlassen.

Italien»
X Die in der Sixtinischen Kapelle am Sonntag l

Krönung des Papstes gestaltete sich zu. einem -w- ^
vollen feierlichen Akt. Das beim Hellen
glaubigte diplomatische Korps , viele Vertreter deö̂ ^
räum Malteserordens und des Order̂ vom Hd ^
Grabe , des römischen Patriziats , Delegatwn^ ^
Diözesen Genua , Pegl , und Bologna sowie we ^ xj.
und die Schwester des Papstes wohnten der 6« ^
Kardinal della Bolpe setzte dem Papst mü der utu
Formel die Tiara au s Haupt . Hierauf erteilte o« ^
den apostolischen Segen Nach lUr mittag* « £ *
Zeremonie beendet und der neugekronte Bapst reyu ^
stürmischen Zurufen der Teilnehmer auf dem
in seine Gemächer zurück. .
Hue Jn-  und Ausland. », go&«

Berlin , 7. Sept . Prinz Sigismund,  der iung t jn
des Prinzen Heinrich von Preuben . ist als Seekaoe ^
Marine eingetreten . Der Prinz wurde am &(•
1896 im Kieler Schloß geboren.

Berlin , 7. Sept . Die Mitglieder unserer k-
Tokio und unserer Konsulate in Japan  sind am
auf dem amerikanischen Dampfer «Minnesota I
Bereinigten Staaten abgereist. .

Rom , 7. Sept . Nach dem „Sortiere d'Jtalia oat ‘
Präsident Salandra erklärt, die gegenwärtig ooi« j
Truppen genügten zur Gewährleistung der Re»
Eine allgemeine Mobilmachung werde nicht ertocs

Washington , 7. Sept . Präsident Wilson bat^-
einen Gesetzentwurf an den Kongreß gerichlcr. ^
befürwortet, jährlich 100 Millionen Mebreiav
m schaffen und zwar durch eine innere Steuen ^^
Schatzdefizit zu »« hindern, das infolge des « r
kuropa droht. _ _ - , 1
— - -- - - J * * ' rr m
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il«d Frankreichs abgekartetes Spiel.
KJ Berliner Börsencouner " entnimmt dem Brief,
preußischen Ofstners der Jufanteriebedeckung de,
^ r^ en  42-Zentimeter-Morserbatterie folgendes:
"fifBctt* sprach ich "lit zwei verwundeten Franzosen . In
* «, (({£ wurden sie nach vier Tagen gefunden. Der

>Mdea anderen nicht verlaffe » wollen , aus Furcht
*8 fit nicht, aus Tageslicht zu kommen. Die beiden
gLT ihr Regiment Rr. 45 sei bereits am SO. Juli

nach Ramur gebracht. Beide waren aus dem
KarÄ->velette (bei Ramur ) .

■üitk  Berstörkung der belgischen Garnison von Ramm
»das 45. französische Regiment ist also bereits zwei
JJTbet deutschen Mobilmachung erfolgt! Schlagen-
iZ  die Berechtigung der deutschen Heeresleitung zum

in Belgien nicht bewiesen werden. Die
^ Regierung bat mit Frankreich ein abgekartetes
l gegen Deutschland getrieben.

Die Kampfe der Armee Dankt.
W.T.B.  Wien , 8. September,

zmjlich wird gemeldet: Aus den schon gemeldeten
öligen Kämpfen der Armee Danll , gegen welche de,

mit der Bahn namhafte Verstärkungen heranführte.
' bekannt, daß speziell cme Gruppe unter dem Befehl
-elbmarschall-Leutnants Kestranek einen starken An-

Russen blutig abwies und hierbei weitere sechs-
L Gefangene einbrachte. Sonst herrscht auf den

Plätzen, soweit bekannt, auch heute relativ«

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
Hoefer , Generalmajor.

Ei« serbischer Vorstoß verettett.
W dem österreichischenKriegsprefseyuartier wird

gemeldet: Das Armee-Oberkommando hat am
X folgenden Befehl erlassen:
Es gereicht mir zur besonderen Freude, bekannt-

zu können, daß ungefähr 4000 Mann serbische,
im bei dem Versuche, östlich Mitrowitza in unser
a einzubrechen, gefangen genommen wurden. Bei

Gelegenheit wurde von unseren braven Truppen
,Wen auch serbisches Kriegsmaterial erbeutet. Dies
[ofort allgemein zu verlautbaren.

Erzherzog Friedrich, General der Infanterie,
i späteren Meldungen erhöht sich die Zahl der bei
za gefangenen Serben auf 5000.

MM Engländer in Maubeuge gefangen?
Menge hatte eine vorgesehene Kriegsbesatzung von
«Mm. In die Hände der Deutschen fiel als
(gefangene aber die stattliche Zahl von 40000 Mann.
NS anzunehmen, daß Dreiviertel dieser Gefangenen
»""OMann, Engländer sind. Da Maubeuge der
„ntft der englischen Hilfsarmee war und diese

.e erste Niederlage erlitt , so ist anzunehmen, daß
l sichm dce Festung gerettet hat.
e30000 in Maubeuge gefangenen Engländer finden
sschm Gefangenenlagern schon zahlreiche Lands-

Die englischen Verlustlisten wiesen bis zum
.tanber eine Gesamtziffer von 16141 aus . Davon
"E weniger als 13 64(1 verrnistt. Sie sind zum
" AI kriegsgefangen. Inzwischen haben weitere

°ie Verluste erhöht, in Maubeuge sind 30 000
" dingfest gemacht worden, kurz das englische

ttorps hat nur noch Reste aufzuweisen.
Die Lögen des Generals French.

2aßet die einer Vernichtung
‘ Ziemlich gleichkommt, macht es

mchen Eindruck, wenn der englische Genera-
swch den Mund voll nimmt und lügen-

die Überlegenheit seiner
Deutschen in dre Welt hinausposaunt.Mwud gemeldet:

K Blätter veröffentlichen einen Bericht ihres
Mus French. der in schon bekannter Weise.

" « mt. Es heißt darin:
, unsere Leute jetzt tatsächlich

nnd daß bei gleicher Stärke der Ausgang
zweifelhaft sein kann. Der Angriff

i ê Muttene ist schwach, während der Kampf-
glrsthen Bataillone zede deutsche Kolonne beim

Englische Kavallerie hat auch
I w.ur-NEg°nhelt bewiesen." General French be-
en9ltfd6er̂ unzweifelhafte Überlegenheit sämt-

Truppen. Die Kavallerie mache mit
' in* rooUe' ^ ^ nge ihr nicht eine dreifach
' Sn .gegenuberstehe. „Die deutschen

einfach vor unseren Reitern . Die
llerem ^ ner unserer Infanterie nicht
ere Artillerie hat immer drei- bis vier-

, M gegenubergestanden.'
» Ätaicn“ Pß ecI>- und dumm gelogen, als daß
' Mste unfl b ~ ler  Antwort würdigen sollte.
*«ctelft. Utt,ei ec  Truppen haben sie ihm bereits

BÄrouille den Mtt fort, erreichte gegen v «yr aoenos me
-?„ 9ren^ von Reims , nahm in den von Neugierigen

erfüllten fraßen die Verhaftung eines französischen
Infanteristen vor und zog vor das Rathaus . Dem im
Kreise seiner Räte erscheinenden Bürgermeister wurde er-
klart, daß sich die Stadt in deutschem Besitz befände und
er selbst als Geisel Kr das Wohlverhalten der Bürger
hafte. Leutnant Martini brachte die Meldung von der
Bentznahme von Reims zurück an die Division und das
Generalkommando . Die Mannschaften und Pferde be¬
zogen unter Führung des Fähnrichs Quartiere , und
der Führer , Rittmeister o. Humbracht, Leutnant
o. Waldow und Unteroffizier Arnholü blieben die Nacht
aber mtt dem Bürgermeister im Sitzungssaal des
Rathauses beieinander, wo Matratzen bereitgelegt wurden.
Von den Herren hielt immer einer Wache, bis sie gegen
früh 5 Uhr die Stadt wieder verließen, da sie es doch
nicht wagen durften, eine Stadt wie Reims mit einer
Handvoll Reiter besetzt zu halten. Aber am Nachmittag
des 6. September kehrte dann die Patrouille an der Spitze
der in die Stadt einrückenden Brigade o. Succow wieder
in die alte Krönungsstadt ein. Die Einwohner find zurück¬
haltend, aber höflich und ruhig. Durch das vorange¬
gangene einstündige Bombardement hat die Stadt wenigreliften.

+ Einer der befähigsten Führer der deutschen Sozial,
demokratie, Dr . Ludwig Frank , ist vor dem Feind aus
französischem Boden gefallen. Frank war Vertreter des
Mannheimer Wahlkreises im Reichstag, trat bei vielen
Gelegenheiten als gewandter Redner hervor und aalt all.
gemein als der berufene Nachfolger Bebels. Frank war
im bürgerlichen Leben Rechtsanwalt, meldete sich bei
Ausbruch des Krieges als Freiwilliger , trotzdem er schon
t 0 Jahr alt war , wurde einem Landwehr-Ersatzbataillon
rmaereibt und fiel am 4. September bei einem GekeL'

^nglifcste Verluste rur See.
Wie der . Nieuwe RotterdamscheCourant * aus sichere,

Quelle mitterlt , ist der englische geschützte Kreuzer „Path-
Mder " bei Tyne auf eine Mine gestoßen und untergegangerr
Die Verluste betragen 4 Tote, 13 Verwundete und 243
Bermißte , d. h. fast die ganze Besatzung.
^ fische Kreuzer . Pathfinder * war ei» kleiner
geschützter Kreuzer , der 1902 auf Stapel gelegt und 1905
m den Dienst gestellt wurde. Er hatte einen Tonnen«

« D?n Tonnen und eine Geschwindigkeit von
N Koten in der Stunde . Seine Besatzung bestand aus
868 Mnn . Armiert war er mit neun 10,2 Zenttmeter«
Geschützen und zwei Torpebolancierrohren . Wie wefter

,® trö' Feilte den . Pathfinder " sein Schicksal bet
Hufeleistungen für den ebenfalls auf eine Mine auf
£ ufe" * Paffagierdampfer „Runo ' der englischen Wilson«
Ä c^ on  diesem sollen übrigens sämtliche Paffagiere ge«

r?' Fie  zwanzig anfangs vermißten Russen.
§ ..bse, sämtlich heimkehrende Reservisten, scheinen durch
Fischerboote ausgenommen worden zu sein. J

Dandelö-Zeitung.
Berlin , 8. Sept . Amtlicher Preisbericht für inländisches

6' m 8 bedeutet «V Weizen (K Kernen). R Roggew
G @erfte (6^ Söraugerfte, Fg Futtergerste). H Hafer. (Dir

AEÜkn tn Mark für 1000 Kilogramm guter markt«
wurden notiert : Berlin V 229- 232,

% H ? 13^8 ' Königsberg W 195—205, R 176, H lg)
bis 190. Danzig W 217, R 189, H 202, Stettin W 220- 225
in 19Ä~ 196' H 200—208, Posen W 216—218, R 185 H 187—197*
Breslau W 212- 217. R 185 -190, G 170- 190 H 192- 107
«leimfeW 215,50, R 192,50, G 185- 195, » 190, Hannoo«
\v 282—234, R 204—206, G 210—212, H 236—238 Leivzia
^227 - 233, K 200- 203, Rg 202- 212, 11 alter 210- 220 n̂ ue?
H2122-218f amilUt0 W 232~ 236’ R 203 - 208. G W2- 225.
m 8- Sept . (Produktenbörse .) Weftenmebl
Nr. 00 30,75—38. Unverändert. — Roggeninebl Nr 0 n. 1
gemischt 27.30- 29.30. Fester. Uü 61,1 jtt.  u u. i

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1V. September.

Sonnenaufgang 5*° 11 Monduntergang 1209 N.
Sonnenuntergang 6281| Mondaufgang A
<ono™ Der Friede zu Nystad beendet den Nordischen Krieg —
1898 Ermordung der Kaiserin Elisabeth von Österreich tn
Äitzg ^ E ^ " '" Hamburg (tüerta Älfin SlS

ÄÄrifarÄ?
ge Er»

| fiufarenftreicb auf Keims.
Me®f!^ !n2£!5ne  der reichen Stadt Reims,
einem ! “ltä  geschützt und zu
einem SnPfr  ausgebaut war. ist
danken .deutichen Reiterstreich zu
des ^ Der KriegsberichterstatterH-Katsch

l h  2ok.-Anz." meldet darüber:
. - lLnfnr? mrool,-uer Don  Neirns , daß die

solltê °uf Wahrheit
l ^ kouille de'n^ Än° » ^ ^ uielster v. Humbracht,
^wirklich^/u Tatbestand festzustellen, ob das

durch HandL^ ^ T'  möglich , sich
h^mialT $ J U bemächtigen . Der Auf-
t eine AnrÜ5^u ?^uie an dem Husarenritt
-hlt wurden Rn sonenzur Verfügung, aus
^ini. 0^ ^. Oberleutnant v. Steinaecker,
Zer SS 5 * Waldow, Fähnrich
!. Kra^ « Trompeter Zwahlen, die

' Waldwege» ^ use, Reinelt , Lohne. Starke.
!s Reims t ? ururde bis in die Nähe des
b west auseinanb ^ ßi§  techs Kilometer
das Fort 8̂ ^^ gezogener Linie, um für

' möalî n ^ r besetzt war und man
1 2kifanteÄu »t? 'nes Ziel zu bieten. Einen '

WenvasL -»kuu? r "Nb ^.frisch aufge-
art selbst f̂ld, gelangte die keckeReiter-
i rückwärts unbesetzt fand . Nach-

»warts Meldung erstattet war . setzte die

Wie der „Pathfinder" unterging.'
Rotterdam,  8 . September.

^ . Uoer den Untergang des Kreuzers „Pathfinder ' wird
weiter aus London gemeldet: Die Katastrophe geschah am
Ik 'E .bud "achmittag 4V- Uhr zehn Meilen nördlich von

dlbbs Head Die Besatzung saß eben beim Mittag«
Esten, als das Schiff erschüttert wurde. Das Schiff neigte
2® " a* vom und einen Augenblick später erfolgte eine
furchtbare Explosion, welche das Schiff sprengte. Nach
L ^ Mmuten war der Kreuzer untergegangen. Kriegs
schiffe und ein Rettungsboot von St . Abbs eilten herbei
und retteten den Kommandanten und eine Anzahl Leute.
Die Mme scheint das Schiff in der Nähe des Magazins
« ru haben. Der Kreuzer hatte eine Besatzung
^u . 268 Mann . Kommandant war Kapitän FranceS
Martin Leake. Außer ihm sollen noch acht andere
Ofnziere gerettet worden sein.

Wie es den Engländern bei Helgoland ging
Schon neulich wurde darauf hingewiesen, baß die

Engländer in .dem Vorpostengefecht bei Helgoland recht
lewere Verluste erlitten haben. , Jetzt ersieht man weiteres
am- der letzten in Deutschland eingetroffenen Nummer der„Limes :

Die englische Admiralität gab etne Nachtragsverlust,
«ste heraus , in der Name« der Besatzung der geschützten
Kreuzer „Arethusa " und „ Fearletz" sowie der Torpedo-
bootszcrstSrer „Druid ", „LaerteS" «nd „Phönix " ent

Es stellt sich jetzt heraus , daß der englische Kreuzer.
Helgoland zuerst mit unseren Schiffen ins Gefecht

steriet, nicht der „Amethyst' , sondern der erst am
Oktober 1913 vom Stapel gelaufene und erst kürzlich

rn Dienst gestellte moderne, 3600 Tonnen große Panzerdeck»
kreuzer „Arethusa ' war . Die „Arethusa' hat im Kampf
sehr schwere Beschädigungen erlitten, die schwierig zu
reparieren sein werden. Unter anderem ist ein Schuß
unterhalb des 61-Millimeter -Panzerdecks in den Maschinen
lös 9Ä " ° en  Ä . die^mit Ol gespeisten Brown-
^iiutä ' J .urbiiicn , öie bent ©d&iff 6inc @cfd6n)ittbtQfcit von
30 Knoten in der Stunde verliehen, so beschädigt daß Re
„Arethusa sich nur noch mit 10 Knoten Fahrt in den
Hafen Sheerneß zurückziehen konnte. Auch die englischen
Towedoiager „Laurel ' und „Liberty ' haben, wie man
erfahrt , schwere Havarien gehabt. Bei dem letzterenSö I* Schornstein durch die deutschen Granaten
aufgeri ? en̂ ^ ° ^ " bet  onöere Don  oben bis unten

Stockholm , 7. September.
n Untergang des bei NorthshieldS auf eine Mine

gestoßenen schwedischen Dampfers „St . Paul ' hat großen
Eindruck auf die hiesigen Reedereien gemacht. ^Der Ver-
Handê miL .-» llos eine weitere Einschränkung des
mtt sich bnRgem Schweden und der englischen Ostküste

Ei« franzSfischer Militärflugzeugpark erbeutet.
Der Kriegsberichterstatter der „Köln. Zta ' meldet

ein« schneidige Fahrt des Führers lies dritten Etappen-
fiugzeuges der 3. Armee, der in den bekannten privaten
Flugzeugdepots von Deperdussin zehn französische Doppel
kecker und zwanzig Eindecker, die mit Benzin gefüllt
flugbereit dastanden, sowie zahlreiche Motoren oorfand'

Ist der Hanptteil deS großen Militärflugzeug.
h" kes der .Armee von RcimS in unsere HSnde aefalle«
Fhr Wert beträgt eine Million Mark.

Den Franzosen wird gerade dieser Verlust sehr schmer».
NS sein Die Hoffnungen, die ste auf ihr- Flieger sZten
haben sich bisher als trügerisch erwiesen. Run müssen ste
^ erleben, daß ihr eigenes Flugmaterial dem Feind
«ls willkommene Verstärkung seiner Fliegerrüstung dien! .

„s. T ver -rriegserregung liebt man gewi
Gest öber jene kleine Überschwänglichkeit hinweg aber
Würdelosigkeiten sollten vermieden « erden. Derartige Er-
ŝ emungen sind gemeint, wenn das rheinisch« Watt schreibt-
„Gewiffe Falle ungeordneten Empfindens gegenüber den
fefan ^ nenund verwimdeten Feinden, Fälle die ein SM.loses Schwanken zwischen den größten Extremen betunhen

®rf* etnu "fle" krankhafter Seelenzustände ge^budbt und dementsprechend behandelt werden. Diese Lnsteri-
!Ze» männttchen und weiblichen Geschlechts, die sich wür§ .
los an die Gefangenen herandrängen und sie mit Liebes,
gaben überhäufen» suchen im Grunde nichts anderes wie
eine gewiffe Erregung ihrer sensationslüsternen Sinne es
sind die gleichen Leute, die sich ftüher tn jedes Tinaeltangpi

Reize bot die auf den BUnen hÄAusländische bevorzugten, und dies um so lieber ie un.
nefun&er es war. Das gute deutsche Volk, die gesunden
Burgerkreise, unsere Landbevölkerung, unsere braven Arbeite?
haben mit diesen krankhaften Abirrungen nichts aempinknm
und es ist zu hoffen, daß nach dem Kriege fü? ^ '^ .
scheiden solcher Elemente aus den einflußreichen Kreisen
unseres Kulturlebens gründlich gesorgt werbe Die nieiiban
Hysterischen sind es wieder, die der pflichtgemäßen
unseres Sanitätspersonals im Wege stehen ^ d an der B^
Handlung der verwundeten Feinde berumnörgeln die nickit
verw undeten Feinde überhäufen sie mit Liebesgaben, die
verwundeten Feinde hingegen möchten sie ihren Schmerlen
üjjerlalfen. Hier ist es die Hysterie der Grausamkeit dort
die Hysterie der Sensatton. Gegen alle diese KrankbeOs.
«Meinungen gilt es rücksichtslos oorzugeben. ihre Träaer
gebören eher selbst ins Lazarett als in die Offentlick.kku

futsches Volk will mit ihnen nichts gemeinsam
babew die schweren Opfer an Gut und Leben die e^
Srtngh verlangen groben Ernst, und wer diesen Emst stört.
p« ® *506 W öen  ® elft 5et  stunde nicht teilt ober nicht

** Verkehr . Die Handelskammer zu Limburg teilt
uns mit, daß der Ausfuhr von Kohlen und Kok« nach
den Niederlanden, Schweden, Dänemark und Schweiz feine
Bedenken mehr entgegenstehen. Soweit es die militärischen
Jntereffen zu kaffen, sind alle Transporte von künstlichen
Düngemitteln bevorzugt zu befördern.

*** Auskunftsstelle für im Felde stehende
naffauische Krieger verfolgt in erster Linie den Zweck, Be-
ruhigung in da» Publikum zu bringen und zwar durch die
Mitteilung , daß den naffauischen Regimentern angehörige
Krieger an bestimmten Tagen gesund und wohlauf gefehen
sind. Es liegen z. Z eine große Anzahl derartiger Meld¬
ungen von anderen Soldaten vor. Die Namen der gesund
gemeldeten sind aber vielfach nicht fo genau, daß dir ' Bk.
treffenden genau bestimmt werden könnten. Der Truppe«,
teil ist fast immer richtig angegeben und so wäre es der
Auskunftsstelle ein leichtes, die Perfönllchkeit genau festzu¬
stellen und an die Angehörigen Mitteilung zu machen, wenn
diese nicht selbst noch immer dir Anmeldung zu den Lrsten
der Auskunslsstelle mrsäumen. E« ergeht deshalb nochmal»
drmgend die Aufforderung an jeden, der Angehörige i.a
Feld« hat, st« ,n Wiesbaden. Friedrichstrabe Nr. 35 »uter
geiiuner Angabe des Truppenteils zu den Listen anzumelden.
Die Einrichtung kann nur voll wirken, wenn ihr eiaene«
Material vollständig ist. Sollte die Anmeldung schriftlich
erfolgm, so darf nicht vergrffen werden, anzugeben, wohin
eine etntreffenbe Mitteilung gerichtet werden soll.

** ^ ie Ariegshilfe der Landesversicherunas-
anstatten . Die Landesverficherungaan,lallen oexfügen zur
Ze,t über em Vermögen von rund 2 Milliarden . Von vielen
können «m Rahmen der Unterstützungsnorm mehrere hundert
Millionen für die KriegSwohlfahrlSpflege verwendbar gemacht

? e ? ^trl der LandeSversicherungaanstalt tollen
zunächst den beteiligten eigenen Anstaltsdezirkm zugute
kommen. Es ist aber auch vorgesehen, daß für einzelne
besonders schwer betroffene Gebiete, wie für Ostpreußen ûno
Eisaß-Lothringen, ünrrgen Versichern.,gsanftalten unlersiutzeno
eintreten können. Ferner sollen auch die Bedürfnisse des
Roten Kreuzes berücksichtigt werden.

, ** ai.f --Kriegsfackel " wäre also auch
noch eingetroffen. Wer rhn noch nicht gesehen bat kann da«
Iihr Helle, I°s°, I-ich, mi, «L »' . 7,im
jomt fernem Schweifansatz bei Eintritt der Dunkelheit tm
Nordwesten, kurz nach 11 Uhr genau im Norden u»,
Mitternacht im Nordosten finden. Etwa» linka unterhalb de«
Kometen jitehrn nämlich 2 Sterne (Kappa und 'Iota im
Großen Bären) zwei Vollmondbrnlen au. einand» . zftmlich
Mcdrig am Honzornt. Wer mit dem Opernglas von diesen
Steinen aus etwas recht« aufwärts aebt imi h « «. h !•
Dwg sofort erwiicht und erkennt e« dann Mch ohne Glas'
Im Teleftop zeigt sich ein rundlicher Kopf nnd rin bitiui
mücht'g entwickelter Schweif. Sobald der Mond stär !
genommen hat. .st der Komet jedenfalls ein recht.°aussälliges

m lvitterungsveriauf.

stellenweise Rê en. ! ' 1 C bie  3 °öcc8*?il «-r »'-
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Jung« Leu». welche al» Krankenpfleger au,gebildet
werden «ollen, werden ersucht, sich bi, 12. d. M. auf dem

-Die Weinbergrpsäde in den VNlrikten Mmg, flacht
und Leimbcra(Bcinspfad) sind von heute ab gesperrt.

Kolzverkaus.
Im Distrikt Buchholz(59 und 60) sitzen noch

Nr. 465.470 6 Nadelholzstangen
471-474 15 Nadelholzstämmchen

LS ' mÄLr ' - l- >m ®a„„ n

°'L "°L gg » « 5 . ,1"OTnl' D.-
1 Funae Leute, die mindesten, da» 16. Lebensjahr

d-! KopSberüch. in ->»- >m

Trupp- ÄbTNL ' v ^ KL ! ^ der Anstalt

und Md fre? o°n' lörperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren
Anlagen zu chronischen Krankheiten Pnchm« «
Schulbildung findet bei Ausnahme mcht statt Ernnene,reiq>rr
Strafen schließen die Annahme nicht, aus. Dienstvsiicht

3. Eine Verpflichtung über die gesetzlicheD»en,tpst>q
Ninn,.a ,u dienen, erwächst den Aufgenommenen mcht.
^ 4? Bei der Demobilmachung können die Ausgenommenen
auŝ ibren Wunsch, soweit sie noch °u,g«b' det sind^
eine Unterosfiziervorschule, soweit sie ^ ber- r bel mem

? ; t.n
Dienstgrad, welche sich zur Au,bildung dieser lungen Leute
geeignet erachten, wollen sich ebenso bitfli jum 13. ©ept. b. 3;unter Vorlage der nötigen Angaben, über Alter, ^ ane, oe
k,r Ne aestanden Diellstgrad, militärische Vorbildung, bei
-in,m Bttirktkommandode, Korp,bereiche, melden. Solche,
wel- e auf einer Unterosfizierschule bezw. Vnrschule tätig waren,
werden bevorzugt. ^ kommandierende General

von Gall, General der Infanterie.

Aiifl  Artikel zur

Krankenpflege
“sss sä
Bade - und Fieberthermometer , Batiste und

Gummistoffe für Bettemlagen,
Guttapercha -Papier

empfiehlt zu billigsten Preisen die ^ «..Marksburg -Droggne^

Kefehlsausgabe für die Kürgerwehr.
Wache für Donnerstag, 10. Sept. :

9—12 Führer Wilhelm Sturm
Mannsch. Lrnst Bingel, Fritz Gras, Franz Metz.Das Kommando.

I . A. : kollert.
Von jetzt an steht „

mein Auhrwerk
to .it !« m  für » Ä S-tn-b b-n°«--.

M AmMmj»ott Wirbelten
zur gefälligen Verfügung. « c gLkr. Meghardt

Feldpostkartei
(auch solche vom Feld

der Heimat)
und Umschläge %

Feldpostbriefe
sind zu haben bei !

RLemb.

Schöne hiesige Zwischen
zum Einmachen, sowie zum Backen, täglich frisch gepflückt^
zu haben bei ^ M - •

Karl Lugetnmer.
THine Sendung

[Walt- KonserTengUsor
ist wieder eingetroffen und offeriere ich solche:

1/„ Ltr . mit Deckel und Rmg 40 Psg.
3/< « " " » " 50  "
1 » » » " * ßn
IVz ,, " » » » bU  ,

Georg PL Clos, Braubach.
Empfehle

pro Heft nur JO psg
Neu er Lederstrumpf

interessante Erzählung
Der Pfadfinder

Jungdeutschlands Schick
sal in der Fremde,.

Der Fremdenlegiorrär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

M. B. 3-
Moderne Zehnpfennig
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

Willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.
Bücherei,

UnterdeutfcherLlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

Hdlrr-Bibliothek
illustriert,

von deutfcher Treue
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

usw. usw.

(Limonade und
Tafelwasser,
Dieselben sind nach den

Ineuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestellt».ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Füllung,
^dolf Wieghardt.

Spratt 8  Hundekuchen,

SpPattt 8 Lebertran-Birkuils,

8  Hühner -, sowie

8 Kückenfutter
ist wieder eingelroffen und empfiehlt zu OriginchMarksburg-Drogr

Wenn Sie

in Ihrem Hause
fibtrflüfftecSacfcen
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie
cinrklrinrUnrrige

in ur.,erer Zeitung

„Rbeinifcbe

ttacbrlebten“
einrücken lassen.

Erstes Spezialhaus für
Amateur -Photographie

Theodor Börner,
Braubaeh a. Kliein

empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten
Fertigstellen d Bilder hiHif

Bequem enge richtete$ Dunkelkammer
zur kostenlosen Bennta

für Meine werten Kunden.

» mm - , r
t Mm»— nflniftii-11.Mädchen- — Bänder

.tz

braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg-

kmpsiehlt in bester Qualität ^ Jjemb

Karten vomKriejssciaiiplatz
Mitteleuropa

_ ülottt SraJ — Pin « 60  Pi » .

Damen-u.Mädchen-
Hemden- u. Hosen,

Untertaillen
irj schöner großer Auswahl ein
getroffen.

lluäolk ^ 6illlM8.

für Bänder —
!zur Damen-Schneiderei bei

Gefchw. Schumacher.

Iiolinsaiten
|empfiehlt A. Temb.

, — von angenehm aromatischen Fruchtge^
ärztlich empfohlen für Blutarme u. tn«9

(der „Lebensfreude" 6. Band)
und Gedichte, gesammelt von p . 3 - Tonger.SVxüd!  Vaterland zu mehren,

Z^ Zmat Lieb' und Freud' zu nähren
Sei dieses Büchlein« ¥  1 geS Z'°l.
16 Sellen, schöner Leine aband1 rnr.

SS-ÖTt Ä. 9« MS L°gu.nv|
3- in oa.n Bn»»°nd,un«-N I°n, ----n
«ntodnn, di, P°«i-N °°mB-,i<«>-

ß . § . LMger , « «in «.

xkotMLaxklSLken
AMrLZ «MM

wie:

Photo-Platten, Photo-Papiere^
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker '
für Film und Platten

und viele« andere mehr bekommen Sie in|
reichhaltiger Auswahl in der

— pizr fpla ^ elip 20
empfiehlt

lu ui

Qeschäte ^^
üchj

Marksburg-Irogrrie
Lhr . wieghardt.

^lournsle , ZZinell^ ^
Klsöclen , . .

Kontobücher , Kopie*
Kassabücher,

Hauptbücher , Tinten*
Leitz-Briefordner, Fostk

R Lemb ^ Br3*
Papier - und Schrei^

Friedrichstr. 13. Fer,i

Dunkelkammer im Haufe.
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